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Aspekte eINESs Neubegıinns
Katholische Kırche ın Deutschland ach dem Kriegsende

re nach em nde des /weiılten Weltkriegs richtet siıch der IC auch auf dıe
der katholischen Kirche In der unmuittelbaren Nachkriegszeıt. WAdas hedeutet die

PLÄSsSur VO.  - 7945 für den Aeutschen Katholizismus? Hat die Kirche damals hre Chancen
genutzt? Maıt diesen Fragen beschäftigte sich unlängst eInNe Fachtagung der Kathaolt-
schen ademLe der Diözese Rottenburg-Stuttgart der Leitfrage: SE die Kirche
als gesellschaftspolitische Kraft gescheitert!

Am prıl 1945 el In Pegnitz be1l Bamberg eıne Beerdi- bung ELE gesamtgesellschaftlıchen Respekt und beschränk-
SuNg AU:  N el der Priester, dıe Mınıstranten und dıe ten iıhre Rechristianisıerungsbemühungen ansonsten auf dıe

Sänger pünktlıch Tab erschlıenen. och Wıtwe und Katholıken SIie ollten bewahrt, eingehegt werden. Katholi1-
Irauergäste hıelten 6S füry Hause bleiben sche Gesellschaftsgestaltung konzentrierte sıch auf dıe e1-
Für den Geıilstlichen nıcht dıe eiNZISE Enttäuschung des JMa SCNC 1ente In den 60er Jahren nAaC dann auch diese

Kerngruppe auft Beichtstühle bleiben leen Beerdiger WCI-SCS uch 1mM Beıichtstu hatte alleın ausgeharrt, we1ıl
rund dıe Kırche dıe Amerıkaner einmarschılerten. Der den einsam. auch ohne außeren nla Be1l der UÜberwin-

dung des Natıonalsozialısmus scheınbar siegreich, erhel derreg 91n Ende Während kırchliches Rıtualhandeln dıe
Brüche der Zeıt überwölben suchte, stand das OITentlıche Katholizısmus ıIn den en der ene Ist also als gesell-
en ST1 1945 eiıne Zäsur? Eın Neubegıinn? Für wen? schaftsprägende na gescheıtert? en dıe Katholıken
Der polıtısche Epochenbruch des Jahres 1945 wIırd VO Kon- ihre Chance gehabt und S1e nıcht genutzt?
tinuıtätsriıngen gehalten: Not- und angelerfahrungen eiıner
selbstorganısıerten Zusammenbruchsgesellschaft währen
VO Stalıngrad bıs Z Währungsreform. DIie ergende Ta Wiıe weıt rag der vielbenutzte Begrıff „Miılıeu“?
des chrıistliıchen Rıtuals rfährt In den SaNZCH A0Uer Jahren
ME Anerkennung: elıgıon ist Sinnstiftung, ist immaterIı1el-
les Lebensmiuttel. Kırchliche Instıtutionen en dıe at- Solche Fragen beantworten ist das escha der Kırchen-

hıstorıker. e1ls AUS der Theologıe, teıls AUS der Geschichts-
lıchen Infrastrukturen, dıe Viıtalıtät des aubens und selner wissenschaft, teıls AUS anderen Sozilalwıssenschaften her
Verwaltungen durc  ® dıe Regionalısıerung des Lebens kommend, refifen S1e Forschungsgegenstan aufeınan-
eßopfer und Freßpakete, Carıtas und Hırtenworte tutzen der Miıt krauser Stirn musfifern S1e iıhre Begriffsarsenale und
dıe Beharrung des Katholıischen VOTI 1945 und seıne Renatls-

danach Erklärungsansätze. Und manchmal kommen S1e 1NSs (Je-
spräch. SO VO 20 bıs 273 Februar 1995 ın Weıngarten be1

Werner essInNg, VO dem auch das einleıtende eıspıe
stammt(t, hat das ıIn eıner diıchten Studıie über das Bıstum einer Tagung der Katholischen ademıe der DIÖözese

Rottenburg-Stuttgart Z ema „Katholızısmus und ka-
Bamberg anschaulıich beschrıieben (1n Broszat e Von tholısche Kırche se1t 1945 ıIn Deutschland“‘‘ Referenten.
Stalıngrad AA Währungsreform, München 1986, 3-1 Im vornehmlıch Doktoranden, stellten iıhre Forschungen VO  Z
Zerbrechen VO Staat und staatstragender Ideologıe werden Eın kleines Fachpublıkum dıskutierte dıe Ergebnisse. Daß
dıe Kırchen ZU1 elementaren Lebensmacht Auft dieser Er-

CS sıch nıcht 1mM Spezıalıstischen verlor, sıcherten dıe gulefahrungsgrundlage basıeren dıe Rechristianisierungskon- Tagungsregıe und eın Vorbereıitungspapıier der Organısato-der beıden christlıchen Gro  ırchen „Das wırd das CI1-

ste beım Wiıederaufbau se1n müssen”, el CS 1mM ersten Hır- Fn Joachim Köhler (Tübingen) und Damıan Vd  N elLs
(Münster).enworTt der deutschen katholischen 1SCANOTIe nach dem
IDıIie beıden stellten sıch dem Forschungstrend In den Weg In

Ende des Krıieges, „daß Gott wıeder 1mM en des einzelnen den Veröffentlichungen der etzten Tre ZUT Katholizısmus-
und der Geme1nnschaft jene Stelle zuerkannt WwIrd, dıe ıhm als

geschıichte ist der meıstbenutzte Begrıff „Mılıeu"; efragtdem höchsten errn gebührt. Unser Volk. Ja dıe gesamte wırd danach, W d>S den „schwarzen lock“ zusammenhıelt.
Menschheıt Ist heute wıeder VOTI Jjenes Entweder-Oder RC Wiıe kam C5S, daß dıe Katholiken polıtisch einheitlich ICa-
stelltKIRCHE  Aspekte eines Neubeginns  Katholische Kirche in Deutschland nach dem Kriegsende  50 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs richtet sich der Blick auch auf die  Rolle der katholischen Kirche in der unmittelbaren Nachkriegszeit. Was bedeutet die  Zäsur von 1945 für den deutschen Katholizismus? Hat die Kirche damals ihre Chancen  genutzt? Mit diesen Fragen beschäftigte sich unlängst eine Fachtagung der Katholi-  schen Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart unter der Leitfrage: „Ist die Kirche  als gesellschaftspolitische Kraft gescheitert?“  Am 14. April 1945 fiel in Pegnitz bei Bamberg eine Beerdi-  bung etc.) gesamtgesellschaftlichen Respekt und beschränk-  gung aus. Dabei waren der Priester, die Ministranten und die  ten ihre Rechristianisierungsbemühungen ansonsten auf die  Sänger pünktlich am Grab erschienen. Doch Witwe und  Katholiken: Sie sollten bewahrt, eingehegt werden. Katholi-  Trauergäste hielten es für ratsamer, zu Hause zu bleiben.  sche Gesellschaftsgestaltung konzentrierte sich auf die ei-  Für den Geistlichen nicht die einzige Enttäuschung des Ta-  gene Klientel. In den 60er Jahren brach dann auch diese  Kerngruppe auf: Beichtstühle bleiben leer, Beerdiger wer-  ges. Auch im Beichtstuhl hatte er allein ausgeharrt, weil  rund um die Kirche die Amerikaner einmarschierten. Der  den einsam, auch ohne äußeren Anlaß. Bei der Überwin-  dung des Nationalsozialismus scheinbar siegreich, zerfiel der  Krieg ging zu Ende. Während kirchliches Ritualhandeln die  Brüche der Zeit zu überwölben suchte, stand das öffentliche  Katholizismus in den Mühen der Ebene. Ist er also als gesell-  Leben still. 1945 eine Zäsur? Ein Neubeginn? Für wen?  schaftsprägende Kraft gescheitert? Haben die Katholiken  Der politische Epochenbruch des Jahres 1945 wird von Kon-  ihre Chance gehabt und sie nicht genutzt?  tinuitätsringen gehalten: Not- und Mangelerfahrungen einer  selbstorganisierten Zusammenbruchsgesellschaft währen  von Stalingrad bis zur Währungsreform. Die bergende Kraft  Wie weit trägt der vielbenutzte Begriff „Milieu“‘?  des christlichen Rituals erfährt in den ganzen 40er Jahren  neue Anerkennung; Religion ist Sinnstiftung, ist immateriel-  les Lebensmittel. Kirchliche Institutionen ersetzen die staat-  Solche Fragen zu beantworten ist das Geschäft der Kirchen-  historiker. Teils aus der Theologie, teils aus der Geschichts-  lichen Infrastrukturen, die Vitalität des Glaubens und seiner  wissenschaft, teils aus anderen Sozialwissenschaften her  Verwaltungen durchbricht die Regionalisierung des Lebens.  kommend, treffen sie am Forschungsgegenstand aufeinan-  Meßopfer und Freßpakete, Caritas und Hirtenworte stützen  der. Mit krauser Stirn mustern sie ihre Begriffsarsenale und  die Beharrung des Katholischen vor 1945 und seine Renais-  sance danach.  Erklärungsansätze. Und manchmal kommen sie ins Ge-  spräch. So vom 20. bis 23. Februar 1995 in Weingarten bei  Werner K. Blessing, von dem auch das einleitende Beispiel  stammt, hat das in einer dichten Studie über das Bistum  einer Tagung der Katholischen Akademie der Diözese  Rottenburg-Stuttgart zum Thema „Katholizismus und ka-  Bamberg anschaulich beschrieben (in: Broszat u.a., Von  tholische Kirche seit 1945 in Deutschland“‘. 16 Referenten,  Stalingrad zur Währungsreform, München 1988, 3-111). Im  vornehmlich Doktoranden, stellten ihre Forschungen vor.  Zerbrechen von Staat und staatstragender Ideologie werden  Ein kleines Fachpublikum diskutierte die Ergebnisse. Daß  die Kirchen zur elementaren Lebensmacht. Auf dieser Er-  es sich nicht im Spezialistischen verlor, sicherten die gute  fahrungsgrundlage basieren die Rechristianisierungskon-  Tagungsregie und ein Vorbereitungspapier der Organisato-  zepte der beiden christlichen Großkirchen. „Das wird das er-  ste beim Wiederaufbau sein müssen“, heißt es im ersten Hir-  ren Joachim Köhler (Tübingen) und Damian van Melis  (Münster).  tenwort der deutschen katholischen Bischöfe nach dem  Die beiden stellten sich dem Forschungstrend in den Weg. In  Ende des Krieges, „daß Gott wieder im Leben des einzelnen  den Veröffentlichungen der letzten Jahre zur Katholizismus-  und der Gemeinschaft jene Stelle zuerkannt wird, die ihm als  geschichte ist der meistbenutzte Begriff „Milieu“; gefragt  dem höchsten Herrn gebührt... Unser Volk, ja die gesamte  wird danach, was den „schwarzen Block“ zusammenhielt.  Menschheit ist heute wieder vor jenes Entweder-Oder ge-  Wie kam es, daß die Katholiken politisch so einheitlich rea-  stellt ... Entweder mit Christus bergan, einer schöneren Zu-  kunft entgegen, oder ohne, ja gegen Christus hinab in den  gierten, daß sie der NSDAP gegenüber lange relativ immun  waren und bis weit in die Bundesrepublik hinein die gleiche  völligen Untergang.“  Partei gewählt haben? Die Antworten werden im Bereich  Was ist daraus geworden? Bereits Ende der 40er Jahre zeig-  der Gesellschafts- und Mentalitätsgeschichte gesucht; es in-  ten sich die Grenzen des gesamtgesellschaftlichen An-  teressieren die verschiedensten Erscheinungsformen des Ka-  spruchs. Die katholischen Eliten verlangten nun nur noch  tholischen jenseits der politischen Organisationen: Vereine,  für einige politische Schlüsselfragen (Schule, Ehe, Abtrei-  Verbände, Wallfahrten, Kultformen, Gemeindeleben usW.  260 1K 511995Entweder mıt Chrıstus bergan, eiıner schöneren Z
un>oder ohne, Ja Christus 1na ın den ojerten, daß S1e der gegenüber ange relatıv 1iIMmun

und DIS weıt ıIn dıe Bundesrepublık hıneılın dıe gleichevöllıgen Untergang.“ Parte1l ewählt haben? DiIe Antworten werden 1mM Bereich
Was ist daraus geworden ? Bereıts Ende der AUer Tre Ze1E- der (Gesellschafts- und Mentalıitätsgeschichte gesucht; 6S 1N-
ten sıch dıe (Grenzen des gesamtgesellschaftlıchen An- teressieren dıe verschiedensten Erscheinungsformen des Ka

pruchs DiIe katholiısche Elıten verlangten 11U11 11UT noch tholıschen Jenseıts der polıtıschen Organısationen: Vereıne.
für ein1ıge polıtısche Schlüsselfragen Schüule, Ehe, Abtre1- erbände, Wallfahrten, Kultformen, Gemeindeleben us  z
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Der Schweizer Hıstoriker Urs Altermatt hat dıe Erkennt- Fa gescheıtert sel, 1m Gegensatz Köhler und Van ells
nıschancen dieses Vorgehens aufgeze1gt. Eher eıne INSPI- mıt einem bedauernden „Neın  D Ruster verwlies auft dıe
rierende SSaY- und Aufsatzsammlung als eiıne konventIi1io- Sschadlıchen Folgen der Neoscholastık ın der Nac  rlegszeıt.
ne wıissenschaftliche Abhandlung, Ist se1ın Buch über „Ka- Den VOIN den Referenten Thomas Hausch (Nationalsozialis-
tholizısmus un Moderne‘‘ (Zürich dennoch oder ILLUS In der katholischen Presse) und Karen Riechert (Nürn-
vielleicht gerade deswegen als VOTrDI1  ich herausgestellt berger Prozesse) beklagten unkrıtische Umgang mıt der e1l-
worden. Beıspielhaft etiwa das Kapıtel über dıe Aufspaltung Vergangenheıt hatte Damıan Va ells (Entnazifizie-
des Sonntags In eine profane und eiıne relıg1öse Dımensıion, rung als theologısc motivlerte Vereinnahmungsstrategie
He dıe der Katholizısmus seine gesellschaftsgestaltende gegenüber dem deutschen olk interpretiert, als Element
Ia zusehends dıe Massenkultur der Freıizeıtgesellschaft des Kechrıistianiısierungsanspruchs also. Ruster stärkte den
verlıert. Jüngster Höhepunkt dieser Forschungsentwicklung theologischen Teıl dieser ese ine selbstgewisse neoscho-
ist der ängere Aufsatz eıner münsterıschen Gruppe Wım lastısche Welt-Anschauung habe dıe sehr selektive Vergan-
Damberg, dıe den Mıheubegrıff AdUus der ähe Z SSaYy De- genheıtsbeobachtung und dıe daraus olgende selbstbewußte
freıen und sozlalgeschichliıch härten (Westfälische Forschun- Zukunftsgestaltung dem Leılitwort „Rechrıistianısie-
SCH 43, 1993, 588—654). rung“ möglıch emacht.
egen diesen Tren eizten Köhler und Vall ells iıhr Plä-
oyer für dıe Polıtık, für dıe Handlungsmächtigkeit einzel- Hätten dıe Bıschöfe anders handeln sollen?
NCN Personen und Instıtutionen, für dıe Bedeutung polıtı1-
scher Epochenbrüche. Als eiıne „moderne Politikgeschichte
des Katholizısmus‘ definierten S1e ihr orgehen. In ıhrem Alternatıven Entwürfen., dıie VO Ulrich Bröckling (Walter
Ihesenpapıier konstatierten S1e eın zweifaches Scheitern der Dıiırks), Andreas ienkamp (  CcOdOr Steinbüchel) und (/we
ischöfe De]l dem Versuch, dıe allgegenwärtige Rechristiani- Scharfenecker (Rheinischer Reformkreıis vorgestellt WUT-

sıerungshoffnung des Jahres 1945 ZUT Lösung alteron den, habe CS teıls präzıser Vergangenheıitsaufarbeitung,
nutzen /Z/um einen hätten diese innerkırchl=: den Ver- teıls theologischer Ta für dıe Zukunftsgestaltung DG

bandskatholizismus erledıgen und UG eiıne dıe Hıerar- mangelt Erst der theologıische Aufbruch der späten 50er
chle angelehnte dıszıplınıerte Mıheustruktur zZzen wol- und 600er re habe eine Aa  NC Orlentierung ın der
len Zum anderen hätten S1e In gesamtgesellschaftlıcher Hın- Moderne ermöglıcht. DIe bıschöflichen Verfechter des
sıcht versucht, dıe Säkularısıerung StOppen, eıne Rechristianisierungskonzepts hätten, tellte Ruster 1m
dauerhafte Renaılssance des Katholischen einzuleıten. ınklang mıt vielen Tagungsteilnehmern fest. ZW äal nıcht alle
DIe nıcht aufgehaltene uflösung des katholischen Mıheus Jele erreıcht. och kaum eıne Großgruppe SEe1 als gesell-
und dıe fortgesetzte Säkularısıerung des öffentliıchen Lebens schaftsgestaltende ] C In der Nac  riegszeılt prägend
zeıgten aber, daß der Episkopat mıt seiner alschen Strategıe SEWESCH WIEe dıe katholische Kırche In konfessionsverglei-
gescheıtert sSe1 In einem eigenen Referat seizte sıch Köhler hender Perspektive sprach Michael Ebertz Sal VO eıner ka-
sehr kritisch mıt dem Mılıeubegriff auselınander. ET VCI- tholıschen Hegemonıie, dıie VON 1945 bıs 1989 angedauert
ec den Pluralısmus innerhalb des Katholızısmus, SE1I und erne  1ıcChen Verstörungen 1mM maJorıtätsgewohnten
sens1ıbel für dıe Verlherer des Homogenisierungsprozesses. deutschen Protestantismus eführt habe Unbeabsıichtigte
Krıtik der Polıtıik des Epıiskopats, Kriıtiık Mılıeubegriıff, Nebenfolgen katholischer Eınflußnahme MuUsSsen also STAar-
Plädoyer für dıe Polıtıkgeschichte: War dies der Versuch e1- ker beachtet werden.
NerTr Repolitisierung der Katholizısmusgeschichte VOIN Iınks?

Ruster hatte der T heologıe einen en Stellenwer für dıe
Wohl kaum. Es In Köhler und Vanll ells Zuspitzung Handlungsmotivatıon promınenter Katholiken beigemessen.
1m Dienste einer konzentrierten Debatte Und WITKIlIC dıe och oreıft diese Erklärung nıcht kurz’? Was den Ver-
Dıskussion ahm dıe Impulse AUS den Torschungsnahen Re- gangenheıtseinschätzungen und Zukunftsentwürfen WarTr ka-
eraten auf und erband S1e InnOovatıv mıt orößeren IThemen tholızısmusspezıfisch? Was WAarTr Allgemeıingut überkonfes-
Begründete Eıiınreden dıe Thesen der Organısatoren 1onell geteilter Zeıtdıiagnose ? Was Wdl vgewlIssermaßen
wurden mıt theologıischen, sozlologıschen und soz1alhıstorI1- überrelig1Öös gesellschaftsfähıg”? Im deutschen Protestantıs-
schen Argumenten eIführt, während dıe Polıtıkgeschichte INUS der Nachkriegszeıt finden sıch leiche Interpretations-
Sıch für dıe Autonomie des Politischen 1INS Zeug eole: ohne uster und /ukunftsorientierungen WIE 1mM Katholizısmus.
dabei immer Köhler und Vd  - ells tutzen wollen Am uch S1e verbinden Kechrıistianısıerungspostulate mıt In der
Ende wurde festgestellt, daß das Thesenpapıer die Tagung „ Verfolgung“ bewährten Zukunftskonzepten, AdUus denen
klar geprägt hatte Überlebt hatte CS S1e nıcht 1ıne Siegerbewußtsein spricht. Wenn andere gesellschaftlıche
derne Politikgeschichte des Katholizısmus: hat oroße Er- Großgruppen vergleichend einbezogen würden, könnte
kenntnischancen, doch S1e muß begrifflich schärfer und dıf- manche katholızısmusspezifische Erklärung obsolet werden.
ferenzierter SseIN. An dieser Stelle wurde Forschungsbedarf eutile
Ihomas Ruster und Ulrich Bröckling beantworteten dıe Im NSCHILU dıe Beıträge VON Stefan Meißner (Schulpoli-
Leitfrage, ob der Katholizısmus als gesellschaftsprägende tik 1m Bıstum ottenburg), Ulrike Altherr (Frauenorganisa-
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t1ıonen 1m Bıstum ottenburg und Wa Frie (Carıtasver- Schroeder klagte dıe Autonomıie des Polıtıiıschen SIM als In
an wurde der Begrıff „Verkırchlichung“ in rage gestellt. einem anderen IThemenblock gesellschaftlıche Interventio-
Vor em Altherr und TrTIe stellten dıe Geschichte der VO  S NeCN verhandelt wurden. Kırchenpolıti VO Parteiıen und C
ihnen untersuchten Organısationen In eiINe ängere Konti- sellschaftlıchen Großgruppen und auch gesellschaftlıche
nuıntät VON Verkıirchlichungsbestrebungen: DIe während der Eıngriffsversuche der Kırchen selbst hätten durchaus dıe

überindıiıviduellen Irends beeıinflussen können. DIe Wen-natıonalsozıjalıstıschen Zeıt notwendıge Defensivstrategie
sSE1 1945 Offensiıv gewendet worden. €e1 betonte TrTIe für dung der katholischen Elıten den DGB ıIn den 500er
den Carıtasverband dıe Unausweichlichkeıit dieses OTrge- Jahren und der Versuch, eiıne Gegenorganısatıon aufzuzıie-
hens angesıichts des sozlalen Problemdrucks, Altherr dage- hen, hätten pluralısıerende und enttradıtiıonalısıerende Wiır-
SCH unterstrich dıe Bedeutung polıtıscher Strategien. kungen gehabt, den Säkularısıerungsprozeß also verstärkt.
Was aber bedeutet Verkirchlichung? en offensıven ück- Ute Schmidt e1ıspie des Streıts Zentrum
ZU® auft dıie Institution angesıchts der Unmöglıchkeıt, VO oder CD  e weıtere Argumente bel, indem S1e auf den Bünd-
katholische Standpunkt AUs dıe ausdıfferenzlerte moderne nıscharakter des polıtıschen Katholizısmus hınwıes. In der
Gesellschaft konsensfählg thematısıeren? Wırd hıer nıcht Nac  riegszeıt se]len dıe verschıliedenen Fraktıonen endgültıg
e1n innerkırc  ıch konservatıv besetzter Begrıff NC der For- nıcht mehr integrierbar SCWECSCNH. Dem DU-Bürgerblock
schung unbedacht übernommen und damıt eıne innerkiırchlı- Nal eiıne demokratisch-sozliale katholische Zentrumsparte!l
che Strategıe nachträglıc legıtımıert, n S1e proble- entgegengestellt worden, dıe TelNl iıhren ıinneren Span-
matısıeren? Und sınd dıe (jrenzen olcher Verkirchlı- NUNSCH zerbrochen sSec1 DiIe interkonfessionelle und ANRM-
chungsprozesse”? Sozlalhıstorisch wırd nach den Okalen zentrumsorientierung der CD  S habe den Säkularısıerungs-
Verlaufsformen efragt werden mMUussen Wıe hat prozeß 1mM katholischen ager verstärkt.
Geistliıcher In Pegnitz nach dem Einmarsch der Amerıkaner Dem wıdersprach ZW al arkus Köster, der e1ıspie
versucht, kırc  1CN€es en weıterzuführen? en C und Münsters dıe Wıederbelebung des katholiıschen Mılıeus
se1lne „Pfarrkınder  6C einen Unterschıie zwıischen verbandlı- ter CDU-Vorzeıichen belegte och auch C: führte dıe eak-
chen und pfarrlıchen Organısationsformen? chafft viele tıvıierung tradıtıoneller polıtischer Mılıeus und weltanschau-
Pegnitze, wırd der Appell dıe sozlalgeschıichtliche HOT= lıcher Gegensätze In den Jahren 1945 bıs 1949 auf benenn-
schung lauten MUSSECN; erst dann wırd 111a dıe Auswirkun- bare polıtısche Entscheidungsprozesse zurück. / war hätten

dıe mMDruüuche In Kırche., Staat und Gesellschaft nach derSCH der „Verkıirchlichungs“-Strategien wahrnehmen kön-
1C  S DiIe polıtıkgeschichtliche Argumentatıon bedarf der Adenauer-Ara auch 1m „Schwarzen üunste  .6 dıe Verbin-

dungslinıen zwıschen Kırche. chrıistliıcher Parte1l und adt-soz1alhıstorischen Gegenprobe.
regıment ausgedünnt. och daß dıe SäkularısıerungSpro-

ange aufgehalten werden konnten, sSe1 den okalen
Was ble1ibt VO  — der gesellschaftsprägenden Kraft und überörtlichen Entscheidungen der Nachkriegsjahre
des Katholizısmus? zuschreıben.

Der VO KöÖöster 1INs Feld geführte Mılıeu-Begri wurde VOIN

[)as Thesenpapıer VO  = Köhler und Va  — ells egte E nahe, ılfrie Loth kritisch hınterfragt. Im Sinne VON chmıiıdt
kontrafaktıisch über eiıne möglıche verpaßte Chance SDC- mahnte CI zeıtliıchen und mılıeuınternen Dıfferenzierun-
kuheren. Hätte der Epıiskopat anders andeln ollen‘ Wäre SCH Wenn nıcht SCHNAUCI definıert werde, W as der Bindekıiıtt
CS zukunftsträchtiger SCWESCH, auf das Laienpotential sSei- 1mM ılıeu sel, der Sanz unterschiedliche Gruppen IM-

menhalte., WT eweıls dazugehöre und WCT ausgeschlossenZCNH, hm ON Eınflußsmöglichkeıiten einzuräumen. d1sSs1-
dente Katholıken nıcht AUSZUEICHZCN, theologıisc Ifener sel, dann verdecke der Begriıff mehr als rkläre [Das „Mı
für Vergangenheıitsaufarbeıitung und überkonfessionelle ZAl- 1eu  C6 der 50er Tre unterscheıde sıch sehr VO dem der 270er
kunftsgestaltung sein? Werner essing 1e dı1ese Fra- Te DIe Vıtalıtät des Nachkriegskatholizısmus habe iıhre
gestellung insgesamt für Kurzsıic  12. Angesıchts der säku- Grundlagen nıcht sehr In der Beharrungskraft eINEs MI1-
laren Irends VOIN Indıividualisiıerung und gesellschaftlıcher I1eus als vielmehr In dem strategischen Bündnıs VO ürgerlı-
Dıfferenzierung, dıe se1ıt Mıtte der 50er Jahre voll ZU na chen Modernisierern miıt der katholischen Hıerarchie. I )Iie-

SCS Bündnıs hätten dıe Bürgerlichen in den späaten 50er undSCH kamen, habe jeder Rechristianisierungsversuch sche1-
tern mMussen Was immer der Epıiskopat entschıeden hätte, 60er Jahren aufgekündıgt, we1l dıe katholische Kırche sich
dıe Zeıt der soz1almoralıschen Mılheus ware unwıderruflich der notwendıigen kulturellen Modernisierung verweılgerte.

Ende DiIe Entzauberung der Welt lasse sıch Der Epıskopat habe ın den ersten Nachkriegsjahren
nıcht kırchenpolıtisch aufhalten. Selbst polıtısche chnell gesiegt, daß dıe Notwendigkeıt weıterer Hınwen-
Handlungsspielräume ausgelotet würden, bleiıbe das rgeb- dung ZAUUG modernen Gesellschaft verkannt habe [)Das se1 se1n
N1IS der Handlungen VOIN überindıyıduellen Faktoren an- vielleicht unvermeıdlicher Fehler DSCWECSCH.
91, dıe In diıesem Fall Sanz übermäc  12  SE BCWECSCH seJlen. Ist 1U der deutsche Katholizısmus nach 1945 als gesell-
Blessings ädoyer für dıe UÜbermacht überindıyiıdueller schaftsprägende Ta gescheitert? DiIe rage ist unglücklich
Faktoren 1e nıcht unwIldersprochen. Vor em olfgang gestellt, hıeß das Resümee Ende der Tagung DIe O-
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lızısmusforschung Ist gul beraten, sıch nıcht auf dıe Ausnah- musforschung seıt den 60er Jahren definiert werden? Was
mesıtuation des Jahres 1945 konzentrieren, we1l dann dıe ble1ibt VON der gesellschaftsprägenden Tra des Katholı17z1is-
500er und 60er re 1UTr als Verlustgeschichten thematisiert INUS, WENN dıe dahınter stehende gesellschaftlıche Troß-
werden können. Das schöne Bıld des Pegnitzer GeIlstlichen SIUDDC zeria und dıe polıtısche Zurechenbarkeit relıg1ösermıt Mınıstranten und Dängern, aber ohne Wıtwe und Irau- Mentalıtäten sıch verlhert? arl Hummel VO der Kommıs-
ergemeınde wırkt 11UT deswegen, weıl CS den Extremfall dar- SION für Zeıitgeschichte schlug VOT, den Katholiızısmus als
stellt Vom Extrem AdUus aber sınd Handlungsspielräume Zziale Großgruppe VO der Kırchenzugehörigkeit NECUu erfas-
SschliecCc konstruleren. er sollte dıe Forschung VON der SC  3 7u diıesem WeC MUSSEe der Einfluß VO Katholiken auf
„Jattelzeıt“ (Karl abrie. der 50er Te ausgehen und Wırtschaft, Polıtık, Wıssenschaft statıstisch und bıographisc
dann den Brückenschlag zurück In dıe re der Weımarer untersucht werden. Eın olches orhaben steht In der (je-
epublı versuchen. €e1 wırd dıe den Begrıff .„„MI1- fahr, eiıne „Heerschau für eıne Erfolgsgeschichte des Kathaolı-
hNeu“ zentrierte Forschungsrichtung eine große sple- zısSmus‘““ (Loth) werden, solange nıcht geklärt .1st, WIE sıch
len S1e muß allerdings, wurde In Weıingarten CUUIC p — J1aufscheinvermerke tatsächlıchen Handlungsmotivatio-
lıtıkgeschichtlichen Fragestellungen stärkere ufmerksam- CN verhalten. Wıe anders aber könnte VeETITINESSCH werden,
keıt wıdmen. welche Bedeutung der Katholizısmus über dıe Instıtution
Der vorgeschlagene Schwerpunktwechsel In die 500er Tre Kırche hiınaus für eiıne deutsche Gesellschaft hat, dıe In der
Öst e1in zweıtes Problem nıcht. das In der Schlußdiskussion ase der „reflexıven Modernisierung‘‘ (Beck) iıhre ExIistenz-
eiıne große ‚pIEIE Wıe kann das Objekt der Kathol1zıs- grundlagen zunehmend zerseizen droht? WGa Frie

Schon weıt gediehen
Auf dem Weg einem panorthodoxen Konzıl

Vermultlich ırd och VoOr der Jahrtausendwende das seıt längerer Zeıl geplante Konzıl
er orthodoxen Kırchen USAM.  tretfen. Auf der Tagesordnung des panorthodoxen
Konzıils stehen kırchenrechtliche Fragen WIEe elwa die kirchlichen Strukturen In der
thodoxen Diaspora, aber auch dıie Beziehungen der Orthodoxie den anderen christ-
lichen Kıirchen Un den ökumenischen Organisationen. Z etlichen Themen des Kon-
ZUS liegen schon konsensfähige Vorbereitungsdokumente VOoO  <

Eın Konzıil der orthodoxen Kırche wIrd se1ıt 1968 che wesentlıch vertieft hat und Wırkungen für dıe Okumene
systematısch vorbereıtet. ach dem gegenwärtıigen an ZeNO Das Konzıl selbst, dıe synodale Versammlung der ()I-
der Planungen soll 6S VOT en Dıngen admınıstratıve und thodoxen KIrche, soll noch VOI der Jahrtausendwende STa
kiırchenrechtliche Fragen, nıcht Jjedoch dogmatische IThemen iinden; e1In SCHNAUCK Termın steht noch nıcht fest
behandeln. Der Schwerpunkt 1e2 jedoch nıcht auf der fOTr-
mellen Versammlung, sondern bereıts auf der Vorbereıtung. Das Konzıl soll zehn Ihemen ehandelnDiese erfolgt ın mehreren Etappen, deren Höhepunkt Je-
weıls eine Vorkonzıiliare Panorthodoxe Konferenz
bıldet Insgesamt sınd vIier VPK eplant. DIiese sollen bereıts Wesentlıich Wal bereıts dıe Entscheidung über dıe Bezeıch-
alle Jlexte festlegen, dıe dem panorthodoxen Konzıl Z Be- NUNg. Vorgesehen ist, daß das panorthodoxe Konzıl In der
schlußfassung vorgelegt werden und VO diesem mehr oder Iradıtion der sıehben Okumenischen Konzıle des ersten Jahr-
wenıger unverändert beschlossen werden sollen Kann dıie tausends stehen soll, d1e VO Katholiken WIEe Orthodoxen
Vorbereitungskommission über eiınen A keinen Kon- erkannt werden. Eıne ausdrücklıiche Eınberufung als „Oku-
SCNS finden, wırd dieser wahrscheinlich VO der agesord- meniısches Konzıil“‘ wurde jedoch vermıleden. Eın Grund
NUunNg aliur WAadl, daß mehrere orthodoxe Theologen dıe Auffas-
Durch dıe Konziıilsvorbereitungen intensıvlerten sıch In den SUuNng vertrefien, nach dem Schısma VO 054 und VOT elıner
etzten Jahren dıe Beziehungen der einzelnen orthodoxen Wiıedervereinigung der getrennten Kırchen könne keın Oku-
Landeskirchen untereinander wesentlıch. Der In (Jıraz leh- meniısches Konzıl einberufen werden.
rende orthodoxe eologe G’regZO0rL0S Larentzakıs meınt Gegenstimmen meınen. daß das bedeuten würde, dıe ortho-
dazu: „Die orthodoxe Kırche findet sıch In einem synodalen doxe Kırche würde zugeben, daß S1Ee “MICHT dıe Eıne., Heılıge,
Prozeß, WAas dıie Bezıehungen innerhalb der orthodoxen Kır- Katholısche und postolısche Kırche Ist, sondern eiıne Tenl-
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